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Man abonniert auswärts auf dieses Matt bei
de» Kgl - Postämtern und Postboten. Mesntag , 17 . Oktober Bekanntmachungen aller Art finde« die erfolg¬

reichste Verbreitung. 1899.
Seine Königliche Majestät haben am 13 . Okt. d . I . dem Vor¬

sitzenden des Gemeindeverbandes der Schwarzwaldwasferverforgung Schult¬
heißen Frey in Aichelberg , Gemeinde Bergorte , Oberamts Calw und dem
resignierten Schultheißen Wolf ssu . in Zwerenberg, Oberamts Calw,
sowie dem Schultheißen Rapp in Ueberberg, Oberamts Nagold , je die
Verdienstmedaille des Friedrichsordens allergnädigst zu verleihen geruht.

Gerichtsnotar Herrgott in Nagold wurde seinem Ansuchen gemäßin den bleibenden Ruhestand versetzt.

D ir<rieKe.
Die Berichterstattung über den Krieg in Süd -Afrika

wird ebenso schwierig wie . . . uninteressant werden. Ein¬
mal werden die Meldungen nur von englischer Seite ein-
laufen , also nicht immer erschöpfend und zuverlässig sein,
und dann wird die Kriegführung mehr den Charakter eines
Kleinkrieges tragen , da sich die Boern hüten werden, sich
auf rangierte Feldschlachten « inzulassen , sondern bemüht sein
werden, den Gegner durch die Mittel de« Guerilla -Krieges
zu erschöpfen . Vorläufig liegt eigentlich nur eine Nachricht
von Bedeutung vor : die Zerstörung eines gepanzerten
Eisenbahnzuges bei Vryburg durch die Boern.

Damit ist den Briten aber zugleich die Verbindungmit Rhodesia unterbunden ; die Telegraphen sind gleichfalls
durchschnitten.

Die Hoffnung der Engländer , daß in dem Kampfe
gegen Transvaal die „Uitlanders "

sie unterstützen würden,
weil ihnen von den Boern die politische Gleichberechtigung
abgesprochen wird , dürfte sich nicht bewahrheiten. Zwar
die englischen „UitlanderS" werden sich an dem Kriege gegen
England nicht beteiligen, aber es ist bezeichnend, daß sich
neben den übrigen Freikorps der Boeru -Armee auch ein
irisches Freikorps in Transvaal gebildet hat , das den Be¬
freiungskampf der Boern unterstützt. Die Boern und die-
jenigen, die m Transvaal und im Oranje-Freistaat leben,
sagen sich einfach , daß sie « S gewesen sind , die das Land
von den Schwarzen erobert haben, und daß sie deshalb ein
begründetes Anrecht auf dieses Land haben, das England
ihnen in seiner Ländergier zu Unrecht streitig machen
wolle.

England hat sich in seinen Kolonien, die für die
oberen Zehntausend de- britischen Weltreiches nur für die
wirtschaftliche Ausbeutung in Betracht kamen , bet den Ein¬
geborenen geradezu verhaßt gemacht . Das gilt auch für
Südafrika , und damit muß England rechnen . Das englische
Kapland ist noch so stark mit Boern und Afrikanern durch¬
setzt , daß man sogar im Parlament von Kapstadt, wie ver¬
sichert wird , mehr platt-holländisch , wie dies die Boern-
spräche ist, als englisch zu hören bekommt. Wird die Be¬
völkerung von Kapland , das d-r englischen Herrschaft und
der englischen Verwaltung am meisten unterworfen ist , in
diesem Kriege überall zu England halten ? Diese Frage
wagen die genauen Kenner von Kapland nicht unbedingt
zu bejahen. Jedenfalls hat England in der Bevölker¬
ung von Kapland keine zuverlässigen Bundesgenoffen, in
den Befestigungen und in den Häfen freilich sichere Stütz¬
punkte.

Die Umgebung von Transvaal ist in englischen Händen.
Transvaal und Orange -Freistaat sind von den Engländern
fest eingeschlossen. Im Osten das Tongo -Land , das Basuto-
Land , dasGricqua -Land , das auch im Westennochden Orange-
Freistaat umschließt , dann das Betschuana-Land im Westen von
Transvaal, von dem ein Teil der englischen Herrschaftvollstän¬
dig einverleibt ist, ein anderer Teil unter dem Protektorat
Englands steht , und im Norden das dem bekannten Cecil
Rhodes zu Ehren benannte Rhodesia. Nur im Osten ist
Transvaal begrenzt von dem portugiesischen Ostafrika, das
am Krokodilfluß einsetzt und sich über die Delagoa -Bai
hinauszieht. Mit dieser Umklammerung von Transvaal
durch England ist es jedoch in Wirklichkeit nicht so schlimm
bestellt, wie es auf der Karte aussieht. Die Einwohner
jener Gegenden sind als Europäer den Boern nahe ver¬
wandt und als Negerstämme haben sie noch den alten Haß
gegen die englischen Eroberer , die bei dieser Unterwerfung
mit unerhörter Grausamkeit vorgegangen sind. England
hat von diesen Transvaal benachbarten Völkerschaften , die
wir vorhin aufgezählt haben, in einem südafrikanischen
Kriege, zu dem sich der Transvaalkrieg jedenfalls entwickeln
wird , mehr zu fürchten als zu hoffen . Sobald die Boern
die ersten kriegerischen Erfolge zu verzeichnen habe« — und
solche liegen bereits vor — wird sich in den englischen
Kolonien um Transvaal ein Aufstand gegen die englisch«
Oberherrschaft erheben , der dem Kampfe der Boern wenn
nicht direkt«, so doch «ine indirekte Unterstützung verleiht.

Damit hat England vor allen Dingen zu rechnen und
damit rechnen wahrscheinlich auch die Boern . die auf diese
Weise den sogenannten „ungleichen Kampf" zu einer der
Herrschaft Englands in Südafrika gefährlichen Macht zu
gestalten hoffen . Die Boern erinnern sich jetzt mehr denn

je zuvor de- Unabhängigkeitskampfesvon Nordamerika gegen
England und der erfolgreiche Kampf der nordamerikanischen
Staaten hat in ihrer Phantasie ein zukunftsstaatliches
Gebilde entstehen lassen : Die Vereinigten Staaten von
Südafrika.

T«rsesi -slitik.
Sechs Stunden lang hat Bebel auf dem Parteitage

in Hannover gegen die Anschauungen Bernsteins ge¬
sprochen . Bernstein behauptet nämlich , daß das Geschrei
über zunehmende „Verelendung der Massen" Unsinn und
das Gegenteil von Wahrheit sei , denn die wirtschaftliche
Lage des Volkes bessere sich in Wirklichkeit immer mehr
und die Sozialdemokratie thue besser, im Rahmen der heu¬
tigen Gesellschaftsordnung die Lage der Arbeiter zu heben,als unfruchtbaren Phantasien vom Zukunftsstaat und großen
„Kladderadatsch" nachzuhängen. Bebel hielt dagegen in
seiner Rede an der Zusammenbruchs-Theorie fest. Er ver¬
teidigte die Meinung , daß die Produktionsmittel sich immer
mehr in den Händen einer verhältnismäßig kleinen Zahl
von Besitzern monopolisieren, daß demgemäß die Mittel¬
schichten versinken und im Proletariat eine wachsende Zu¬
nahme des Elends entstehe . Bebel hielt an dieser Anschauung
fest, obgleich er eine wesentliche Besserung in der Lage der
handarbeitenden Klassen nicht zu bestreiten vermag. Wenn
der Arbeiter heute sich ungleich besser als in früheren Zeiten
stehe, so sei doch zu beachten , daß die Einkünfte der Reichen
in noch höherem Maße gestiegen seien. Die Arbeiter hätten
ein Recht darauf , daß ihre Lebenshaltung aufgebessert wird,
entsprechend dem proportionalen Zuwachs an Reichtum auf
den obersten Stufen der Gesellschaft . Bebels Ausführungen
waren aber doch nicht so überzrugend, daß sie allseitig in
der Versammlung Zustimmung gefunden hätten . Die Rede
Bebels , sagt Eugen Richters Freisinnige Zeitung , liefert
den Gegnern der Sozialdemokratie insbesondere bei Wahl¬
kämpfen ein ganzes Arsenal von Waffen in die Hand , wie
es lange keine Rede eines sozialdemokratischen Führers ge-
than hat . Für diejenigen, welche die gemäßigteren Ansich¬ten Bernsteins teilen, ist in einer sozialdemokratischen Parteiunter Führung Bebels wenn sie anders ihren Ansichten
folgerichtig entsprechen wollen, nach Bebels Rede kein Raum
mehr vorhanden. AuS dem Verlauf des Parteitages scheint
hervorzugehrn, daß die starren Sozialdemokraten älteren
Stils , vor allem der Autodidakt Bebel an Boden verloren
haben. Immer siegreicher bricht sich in der Partei die
streng wissenschaftliche und auf wirkliche Thatsachen gegrün¬
dete Richtung Bahn und nicht lange wird 'S dauern , sowerden die jetzt noch widerwillig gehörten „Jungen" und
„Jüngsten " an der Spitze der Entwicklung marschieren.
„Das Alte stürzt, es ändert sich die Zeit !

"
* 4- *

Die Kapkolonie war bis zu Anfang dieses Jahrhunderts
eine niederländische Besitzung , die unter dem unfähigenGeneral Janssen an England verloren ging. England be¬
setzte di« Kapkolonie unter dem Vorwände , sie für den
Prinzen von Oranien , den Erbstatthalter der Niederlande,der vor Napoleon I . nach London geflohen war, zu „be¬
wahren. " Als Napoleon I . besiegt war , verlangte der nun¬
mehrige König Wilhelm I . von Holland die für ihn „be¬
wahrten " Länder zurück. Die Niederlande erhielten eine
sogenannte Vergütung im Betrage von 6 Millionen Pfund
Sterling , aber nicht für die Kapkolonie allein, sondern füralle andern afrikanischen Kolonieen. England hatte außer¬
dem noch vorgeschrieben , wie die 6 Millionen verwendet
werden sollten. Holland mußte von der Summe sofort
1 Million an Schweden ausliefern , weil Frankreich das von
Schweden eroberte Guadeloupe zurückforderte und Schweden
dafür eine Vergütung verlangte . Ferner mußten zwei
Millionen für dl« Anlage von Festungen im südlichen
Belgien verwendet werden, Festungen , die aber schließlich,als sie fertig waren , 10 Millionen kosteten , die Holland aus
«igener Tasche bezahlen mußte. Di« übrigen drei Millionen
mußten gebraucht werden, um die von den Großmächten be¬
schlossene Vereinigung Belgiens mit den Niederlanden durch¬
zuführen. So ist die Kapkolonie englisch geworden, ohne
daß die Niederlande dafür eine tatsächliche Gegenleistung
erhalten hätten . Sie haben sogar bei den Festungsbauten
mehr Geld zugegeben , als die ganze Geschichte eigentlich
wert gewesen ist . Die Engländer reden freilich immer von
einem Kauf der Kapkolonie , der aber , wie man sieht , nicht
stattgefunden hat.

-1- Simmersfeld, 14 . Okt . Einen seltenen Besuch
durften heute unsere Waldorte begrüßen. Vom prächtigsten
Herbstwetter begünstigt wur^e nämlich die Besichtigung der

innerhalb der letzten zwei Jahre für die hochgelegenen und
wasserarmen Gemeinden der Oberämter Calw und Nagold
errichteten Wasserversorgung durch den Minister des Innern
und andere Spitzen der Behörden vorgenommen . Unter
Führung der Bauleitung und in Begleitung von Abord¬
nungen au- den mit dem Segen einer Wasserleitung be¬
glückten Orten wurde eine Rundfahrt durch einen großen
Teil des mit dem unentbehrlichen, köstlichen Naß versorgten
Gebietes unternommen. Ueberall hatte die Bevölkerungallem aufgeboten, um ihre Gäste würdig zu empfangen und
zugleich ihre Dankbarkeit für die Erstellung des Werkes, da»
einem längst gefühlten dringenden Bedürfnis Abhilfe gebracht
hat , zu beweisen . Ehrenpforten waren errichtet, die Orts¬
straßen mit Spalieren von Tannenbäumchen eingefaßt, die
Häuser beflaggt, und Wald und Flur hatten ihren letzten
Schmuck zur Dekoration der Häuser hergeben müssen. Vom
Bahnhof Altensteig au- bewegte sich eine stattliche Wagen¬
reihe zunächst nach Ettmannsweiler , wo ein Gabelfrühstück
eingenommen wurde, nachdem die Schulkinder die Gäste mit
Gesang begrüßt hatten . Kurz nach 12 Uhr langten die
Gäste in Siwmersfeld an , empfangenvon dem Ortsgeistlichen,
den bürgerlichen Kollegien und der Schuljugend . Nachdem
«ine kleine Erfrischung eingenommen war , zeichnete der
Minister die bürgerlichen Kollegien und einzelne Personen
durch Ansprachen aus . Währenddessenzeigte die Feuerwehr,
die ausgerückt war , die Trefflichkeit der neuen Einrichtung.Aus den Hydranten gespeist ergossen sich kräftige Wasser¬
strahlen von den Giebeln des Pfarrhauses und des Gast¬
hauses zum Löwen und flößten der zahlreich versammelten
Bevölkerung das wohlthuende Gefühl der Sicherheit gegen¬über einer etwa ausbrechenden Feuersbrunst «in . Auf dem
freien Platz vor unserer schönen Kirche , gerade gegenüber
dem Gasthau» zum Hirsch , wo die Auffahrt stattfand , sandterin hinter Tannengrün versteckter, in einen Springbrunnen
umgewandelter Hydrant einen mächtigen Strahl fast bis zur
Spitze des Kirchturms empor, ein Beweis für den gewaltigenDruck der in der Leitung stehenden Wassersäule. Nur zu
rasch verfloß die halbe Stunde, die für den hiesigen Aufent¬
halt vorgesehen war . Die Wagen entführten uns die Gästewieder. Die Fahrt ging zum Hochreservoir auf der Höhebei Meistern, sodann zurück nach Aichelberg und von da nach
kurzem Aufenthalt über Oberweiler und Aichbalden nachNeuweiler, wo nachmittags 4 Uhr das Mittagessen ein¬
genommen werden sollte . Bei uns aber dauerte die Fest¬
stimmung noch eine Zeitlang an , besonders bei der lieben
Jugend, die zur Feier des Tages aus Gemeindekosten mitBrot und Wurst regaliert wurde . Möge die Erinnerungan diese Feier recht lange unter unserer Bevölkerung fort¬leben ! Möge aber vor allem das heute gefeierte Werk der
Schwarzwaldwasserversorgung recht lange und recht vielen
Segen stiften!

* Eyach , 14 . Okt . Etwa im Mai ds. Ir . « bohrteRud. Buse eine mächtige Kohlensäurequelle, welche wohl15 bis 20 Meter hoch sprang. Nach ca . 6wöchentlichem
Springen verschwand die Quelle . Durch das mächtige Aus-
strömen der Kohlensäure und Wasser wurden di« Quellen
von Stumpf und Nördlingcr in Mitleidenschaft gezogenund ihnen die Kohlensäure fortgenommen. Nördlinger ver¬
legte seinen „Eyach -Sprudel" ganz nach dem Bahnhof nacheiner neu gebohrten Quelle , wehr am Neckar . Nördlinger
bohrte dann auf seiner alten Besitzung und hatte das Glück,
die verloren gegangene Quelle teilweise anzubohren. Da er
sie selbst nicht gleich verwerten konnte , verpachtete er die
Kohlensäure an R . Buse für eine erhebliche Summe . Stumpf
fing jetzt auch an zu bohren und wahrscheinlich infolge der
Stumpf'schen Bohrung ist die Nördlinger '

sch « Quelle auch
versiegt, ohne daß Stumpf die Quelle bekommen hätte . —
Da Buse jetzt «in Köhlensäurewrrk in Eyach ohne Kohlen¬
säure besitzt, so ist er gezwungen , die verlorene Quelle
wieder aufzusuchen . Er bohrt zu gleicher Zeit an 3 Stellen.
Stumpf arbeitet auch weiter und so haben die Leute lohnende
Beschäftigung gefunden. Man ist hier gespannt, wer schließ¬
lich die Siegerpalme davonträgt , glaubt aber , daß die
Quelle ein steter Zankapfel und ein sehr ungewisser Besitzunter den Beteiligten sein wird . (Schw. B.)* Stuttgart, 13 . Okt. Die neueste Nummer der
„Statistischen Monatsberichte der Stadt Stuttgart " enthält
eine von dem wissenschaftlichen Mitarbeiter Dr . Rößger
herrührend« Abhandlung über die Ergebnisse der Wohnungs-
statistik vom 2 . Dezember 1895 in Stuttgart . Die Resultate
sind außerordentlich lehrreich , aber leider nicht sehr erfreu¬
lich ; denn es ergiebt sich, daß die Wohnung-Verhältnisse der
Mehrzahl der Bevölkerung nicht als günstig angesehen werden
können . In den insgesamt zur Erhebung gelangten 33,082
Wohnungen standen 84,031 heizbare , 21,518 unheizbare
Zimmer, 37,974 Kammern, 26,524 Küchen , 3113 Küchen-



anteile , nur 1633 Badezimmer und 38,974 sonstige Gelasse
den insgesamt 148,335 Einwohnern zur Verfügung . Die
meisten Wohnungen liegen in den höheren Stockwerken;
82 .9 o/a aller Wohnungen sind Mirts- , 14 . 1 °/, Eigentümer-
und 3 o/a Dienst-Wohnungen . In zahlreichenFällen wurden
die Wohnungen gleichzeitig EcwerbSzwecken dienstbar gemacht;
es wurden im Ganzen 3559 Zimmer als Geschäftsräume
benützt . Fremde Gewerbsgrhilsen in solchen Wohnungen
wurden 5682 gezählt. Zahlreiche Gelasse waren an Aster-
Mieter oder Schlafgänger weitergegeben , nämlich 9020, wo¬
von 7515 heizbar und 1505 unheizbar. Die Durchsetzung
der eigentlichen Insassen der Wohnung steigert sich mit der
Stockwerkshöhe und erreicht im 3 . und 4 . Geschoß ihren
Höhepunkt. Im Durchschnitt fielen auf eine Wohnung
2 .54 heizbare Zimmer . Es kamen aber auch 152 Wohnungen
ohne heizbares Zimmer vor , meist von Einzelpersonen be-
nützt , einige aber auch von Haushaltungen bis zu 7 Personen.
Von der Bevölkerung hatten 26 .5 "/o 1 heizbares Zimmer,
26 .6 °/o 2 , 18.4 0/a 3 , 11 .1 °/a 4 heizbare Zimmer. Die
Zahl der Wohnungen von 5 heizbaren Zimmern betrug nur
7 .9 °/a , von 6 nur 4 8 und von 7 nur noch 1 .9 °/o u. s. w.
Daraus geht hervor, daß 53 .2 °/o der Einwohner , also mehr
als die Hälfte , mit 2 oder weniger heizbaren Zimmern sich
behelfen mußten, daß über ein Viertel , nämlich 26 .5 o/g gar
nur auf 1 Zimmer angewiesen war . ES läßt sich ferner
Nachweisen , daß die Mehrzahl der Bevölkerung in den kleinen
und kleinsten Wohnungen haust. Während z . B . auf rin
heizbares Zimmer im Gesamtdurchschnitt der Stadt nur
1 .77 Bewohner entfallen , schwankt die Besetzung der Woh¬
nungen mit nur einem heizbaren Zimmer in den verschiedenen
Stadtteilen zwischen 2.7 und 4 . 1 . Von den Wobnungen
mit nur einem heizbaren Zimmer waren ferner 38 0/0 ohne
Küche oder Küchrnanteil, wobei allerdings zu bemerken ist,
daß die Insassen der Kochgelegenheit wohl nicht bedürfen,
weil sie außerhalb des Hauses essen . Nimmt man als
Kriterium der Uebervölkerung 6 Personen für ein heizbares
Zimmer und 10 für 2 an , so ergiebt sich , daß am 12 . Dez.
1895 14,814 Personen (rund 10 °/o der Einwohner) in
solchen Wohnungen lebten.

* Ludwigsburg, 12 . Okt . In Kornwestheim wurde
gestern auf einem Acker in der Nähe des Orts beim Aus¬
heben von Zuckerrüben eine Grabstätte aufgedeckt , die von
Sachverständigen als ein Alemanengrab erkannt wurde. Das
Grab , rings von Steinplatten umgeben und mit solchen be¬
deckt , enthält nebst Kohlrrsten noch gutrrhaltene Gebeine
und einen „ Langschädel" von der den Alemannen eigen¬
tümlichen Art. Weitere Gegenstände wurden bis jetzt nicht
gefunden. Das Grab barg offenbar den Leichnam einer
hervorragenden Person. Unweit davon , auf dem sog.
Römrrhügel , und weiterhin im Klrinaspergle sind früher schon
wertvolle Funde von Alemannengräbern gemacht worden.

* Friedrichshafen, 12 . Okt . Vorgestern ist auf
dem hiesigen Bahnhof ein Accuwulatorrnwageu eingetroffen,
mit welchem gegenwärtig Probefahrten zwischen hier und
Ravensburg ausgeführt werden. Im Falle guten Befunds
soll derselbe die seither mittels Lokomotive geführten Lokal-
züge ersetzen. Lin solcher Wagen wird von elektrischem
Dynamostrow getrieben und faßt 44 Personen.

* Vom Bodensee und Rhein, 13. Okt. Ein
bemerkenswerter Beschluß ist in der Gemeinde Zihlschlacht
(Thurgau ) gefaßt worden. Von jetzt an dürfen auf dem
dortigen Friedhof keine Grabsteine mehr gesetzt werden;
statt dessen wird auf Kosten der Gemeinde jedes neue Grab
mit einem einfachen Denkzeichen versehen. Dieses besteht
in einer weißen Porzellanplatte , länglich- rund , 11—16 vw,
auf welcher die Grabschrift mit schwarzen , goldverziertrn
Buchstaben gut leserlich angebracht wird . Ein schwarzer
Stab aus Eisen trägt die Porzellanplatte und ist unten in
einem kleinen Sockel befestigt. Das Ganze stellt ein hüb¬

Schuld UNd Sühne.
Roman von A . K . Green.

(Fortsetzung.)
Das meinte ich allerdings , namentlich, da es mir bei

Betrachtung jeder Linie seines klugen und energischen Ge¬
sichtes so vorkam , als stehe es in näherer Beziehung zu
dem Engländer , als er mich wollte glauben machen . Ich
verriet meine Gedanken nicht , drang jedoch in ihn, mir mit-
zuteilen , wie in eurem modernen Hause ein Zimmer oder
selbst auch nur «me Kammer existieren könne , welche so ver¬
borgen sei, daß sie niemandes Argwohn erwecke. Er be¬
antwortet « meine Frage , indem er Bleistift und Papier zur
Hand nahm und mir durch wenige deutliche Linien das
Geheimnis der Konstruktion erklärte . Als er wein reges
Interesse an der Sache gewahrte , fuhr er fort:

„Gewöhnlich findet man ja leicht , was einem zu suchen
aufgegeben wird ; aber in diesem Falle ist das Geheimnis
des verborgenen Zimmers so gut gewahrt, daß jedenfalls
niemals die Frage nach seiner Existenz aufgeworfen wurde."

Inzwischen studierte ich den Plan.
„Das verborgene Zimmer liegt," sagte ich , „zwischen

diesem Zimmer" — ich bezeichnet « es mit meinem Zeige-
finger — „ und diesen beiden anderen. Von welchem fft
der Eingang ?"

Er wies auf das zuerst von mir brzeichnrte.
„Von diesem hier. Es ist ein altmodisches, geräumiges

Gemach, dessen Wände über ManneShöhr mit Eichentäfelung
bekleidet sind . Es pflegt das Eichen -Zimmer genannt zu
werden und manches Mal hat sein Fußboden von den
Schritten königlicher Soldaten wiedergehallt , welche in
ihrem Spähen nach verborgenem Gute enttäuscht, gern auf
des Wirtes Kosten einen guten Trunk zu sich nahmen, ohne
zu ahnen, daß nur wenige Fuß breit von ihnen entfernt,
hinter dem geschnitzten Kaminmantel , auf den sie ohne

sches dauerhaftes Denkzeichen dar , das fertig gesetzt etwa
10 Frank kostet.

* (Verschiedenes .) Der Wirt Gotthold Steiger von
Stuttgart, der in der Nähr von Böblingen in ein Fuhr¬
werk hineinradelte , ist seinen Verletzungen erlegen . Er war
nicht wieder zum Bewußtsein gekommen . — In Ball,
O.A . Sulz, hat sich der 76 Jahre alte Bauer Kübler aus
unbekannten Gründen in seinem Garten erhängt. — In
Birken seid, O.A . Neuenbürg , brannte das Wohn - und
Oekonomiegebäude des Bauern Wolfinger vollständig nieder.

* Karlsruhe, 13 . Okt . In den Fabrikbetrieben des
Albtbals wacht sich neuerdings ein Arbeitermangel geltend.
Di« Spinnerei und Weberei Neurod sah sich daher veranlaßt,
80 italienische Arbeiter zu engagieren.

* Aus Walburgskirchen im niederbayrischen Rot-
thale berichtet man folgende entsetzlichen Sittenbilder : Der
Bauer Schieß ! hatte dem Bauern Aigner Heu und Grummet
abgekauft ; Aigner hielt sich für benachteiligt und um sich zu
rächen beauftragte er sein 9jähriges Töchterlein Katharina,
das Kind des Schießl, ein zweijähriges Mädchen , heimlich
an sich zu bringen und dann zu ermorden ; die Mutter
Aigner hörte zu , sagte aber nichts dagegen . Genug : die
9jährige Aignerkathi ging mit ihrer sechsjährigen Schwester
zu Schießl. während alles im Felde beschäftigt war und
nahm die kleine Schieß ! heimlich fort mit in den nächsten
Wald hinaus . Hier schlug sie das Köpfchen der kleinen
Schieß ! so lange an einen Stein bis di« Kleine tot war.
Das Mädchen Aigners war aber doch bemerkt worden , als
sie die kleine Schießl in den Wald trug , sie wurde in Haft
genommen und gestand aller ein.

* Köln, 14 . Okt . Gegenüber der offiziösen Darstell¬
ung der „ Nordd . Allst. Ztg .

" vom 21 . September betr.
Christenverfolgung in China veröffentlicht die „Köln . Volks¬
zeitung" einen unterm 28 . August abgegangenen Brief , wo¬
nach Bischof Anzer mit dem Tartai von Jentschou mitte
Juni in das Aufstandsgebiet im Osten reiste, die Ruhe her-
steüte und eine Entschädigung erzielte. Aber gleich darauf
brach im Zentrum und im Westen der Mission die Revolte
loS , wo der Gouverneur Jühirn dis große Messersekte gegen
die Christen aufrief . Die Anhänger der Sekte ziehen in di«
Dörfer und zeigen den Nrchtchristen ein Plakat , wonach sie
vom Vizekönig Aühien geschickt sind , die Christen, weil sie
Anhänger der Deutschen sind , auszurotten . Dann berauben
sie di« Christen und zerstören ihre Häuser . Nach Mit¬
teilungen , die am 28 . August in Tientsin eingingen , sind
schon di« meisten Christengemeinden in Jentschoufu zerstört
und bald werden ^/z der Mission (gegen 30000 Christen
und Katechuwenen) vernichtet sein. 11 Missionen sind in
Tsining eingeschlossen und erwarten in verbarrikadiertem
Hause den Angriff der Sektierer ; ebenso in der Residenz
Puoly , die die Missionäre in Verteidigungszustand gesetzt
haben, da sie mit den 300 Waisenkindern nicht fliehen
konnten. Die deutsche Gesandtschaft in Peking ist über alles
genau unterrichtet. Bischof Anzer ging am 29. August selbst
nach Peking.

* Berlin, 14 . Oktober. Der Kaiser und die
Kaiserin waren gestern im Atelier des Bildhauers
Prof. Eberlein. Auch andere Künstler, wie Begas , waren
zugegen . Bei der Unterhaltung sagte Eberlrin , die An¬
lage in der Siegesalle « werde einen sicheren Maßsjab
bilden für die Leistungsfähigkeit der Berliner Plastik
am Ende des Jahrhunderts ; Reinhold Begas stimmte zu
und meinte, keine Stadt der Welt wäre in der Lage,
eine solche Folge und Fülle guter Werke zu schaffen , wie
die Berliner Bildhauerschule . Der Kaiser sagte , daß sich
ihm , als er die Idee aussühren wollte, nicht weniger als
350 bildnerische Kräfte zur Verfügung gestellt haben, leider
habe er nur 32 Gruppen zu vergeben gehabt.

Zweifel ihre Krüge setzten , Haufen und Haufen der reichsten
Schätze lagerten , welche nur auf den Abzug dr-r Soldaten
harrten , um über das ganze Land verbreitet zu werden .

"

„Und diese - HauS ist nun ein Gasthof ? " fragte ich.
„Ja.

"
„ Sonderbar. Ich Hütte nicht übe ! Lust, es aufzu¬

suchen.
„Das glaube ich Ihnen gern."

„ Es ist doch nicht dieses hier ? " rief ich plötzlich
aus , indem ich mich halb neugierig , halb unbehaglich
umblickte.

„O nein . liegt am Hudson , nicht fünfzig englische
Meilen jenseits Albany . Es heißt „ Zum Willkommen" ,
und befindet sich augenblicklich in den Händen einer Frau;
aber ich glaube , es hat hübsche» Zuspruch und die Frau
wird mit jedem Jahre wohlhabender . Vielleicht , weil sie
das Geheimnis entdeckte und weiß , wo sie ihre Vorräte auf-
zusprichern hat.

" Mit der Bemerkung : „ ich weiß eigent¬
lich nicht , wozu ich Ihnen dies alles erzähle ; ich habe nie
zuvor m meinem Leben davon gesprochen,

" und mit einem
Achselzucken ließ er den Gegenstand fallen.

„Dies ereignete sich gerade vor dem Aufruhr in
Lexingtvn , vor sechzehn Jahren, Ma 'am , und jetzt zum
ersten Male befinde ich mich in dieser Gegend . Aber ich
habe dir Geschichte des geheimen Zimmers nicht vergessen
und ms : ch heut« früh den Postwagen bestieg, nahm ich
mir vor , hier die Nacht zu verbringen und wenn irgend
möglich, das berühmte Eichenzimmrr mit seinem geheimnis¬
vollen Anhängsel zu besichtigen. Ich hatte keine Ahnung,
daß Sie die ganzen Jahre hindurch , in welcher Sie Be¬
sitzerin des Hauses gewesen, über die Existenz dieses Raumes
in Unwissenheit geblieben sind."

Herr Tamworth hielt innr . Er sah so gutmütig aus,
daß ich meinen Mut zusammennahm, um ihm zu sagen , daß
er mir den Fremden , der ihm dies Geheimnis mitgrtrilt.

* Braun schweig, 11 . Okt . Eine empfindlicheStrafe
verhängte heute die Strafkammer über den Schlächter und
Wursthändler Aug. Beyer und den Schlächter Ferd . Jakobi.
Sie hatten in der Nähe von Braunschwrig das Fleisch einer
hochgradig tuberkulösen Kuh zu Wurst verarbeitet und dann
in den Verkehr gebracht. Einem Zeugen gegenüber hatte
B . gesagt : „In der Stadt werde doch alles gefressen."
Beyer, der schon einmal mit 6 Monaten Gefängnis wegen
Vergehen gegen das Nahrungsmittelgesetz bestraft ist wurde
zu I V2 Jahren Gefängnis, Jakobi zu 9 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Arislsin- rfeher.
* Wien. 14 . Okt . Die Brünner „Lidove Noviny"

meldet , der Kaiser habe gegenüber einem hervorragenden
aktiven Staatsmann geäußert : Ich bin dem böhmischen Volke
gewogen . Alle Mittel zu seiner Entwicklung sollen chm zu
Gebote gegeben werden.

* Die Angelegenheit der Lutherkirche in Rom ist in
jüngster Zeit wesentlich gefördert worden . Der Bauplatz
ist gekauft , und sobald die Wahlen zur evangelischen Ge¬
meindevertretung in Rom vollzogen sind , soll mit dem Bau
begonnen werden.

* Paris, 13. Okt . Das Verbot des Tragens von
Zivilkleidern für Offiziere aller Grade erfolgte aus einen Be¬
richt des Kriegsministers , der Folgendes aussührt : „ Es
geht aus den mir zugegangenen Berichten hervor, daß die
den Offizieren gewährte Erlaubnis zum Tragen von Zivil-
kleidrrn die unangenehmsten Folgen gehabt hat. Sie zieht
die Offiziere von der Erfüllung ihrer Pflichten ab , läßt sie
ihre Uniform als Bürde empfinden, erschwert ihre lieber-
wachung seitens der Vorgesetzten, steht im Widerspruch zur
Disziplin und mindert das Ansehen der Offiziere in den
Angen der Untergebenen . Sie ist auch eine Ausnahme von
den Regeln, dis in den besten europäischen Armeen beob¬
achtet werden." — Der Kriegserklärung Millerands an den
Klerikalismus war vor einigen Tagen die Streichung des
Gehalts für den Botschafterpostrn am Vatikan seitens des
allerdings nicht vollzähligen HauShaltungSauSschuffes gefolgt.
Heute wird ein neuer Vorstoß gegen die katholische Kirche
berichtet. Der Ausschuß beschloß weiter , das Gehalt für
35 Bischöfe, das der Generalvikare und das von 7000 Vikaren,
die sämtlich nicht im Konkordate vorgesehen sind , zu streichen;
daneben hat sich der Ausschuß weitere Streichungen Vorbe¬
halten.

* Paris, 14 . Okt . Die Königin von England hat
den Vizekonsul in Boulogne angewiesen , der Familie des
von einem englischen Küstenkreuzer erschossenen Fischer-
10000 Franks zu zahlen.

* Amsterdam, 12. Okt . Die niederländische Presse
ist heute einig in der schroffen Verurteilung Englands wegen
seiner Haltung gegenüber Transvaal und sie hofft, daß sich
Europa ihrem Urteile anschlirßen werde.

* London, 13 . Okt . Das Kolonialamt erhielt eine
Depesche von Milner . in der dieser meldet , der Schauplatz
der Zerstörung des gepanzerten Zuges sei Kraai Pan , 37
Meilen südöstlich von Mafeking , gewesen. Der Zug habe
Kanonen nach Mafeking bringen wollen.

* London, 14. Okt . Der „ Central New" wird aus
Kapstadt gemeldet : Der Angriff der Buren auf Mafeking
hat begonnen . Die Buren zerstörten erst die Eisenbahn und
den Telegraphen bei Kraaipan und nahmen von der Station
Kraaipan Besitz. Gleichzeitig marschiert« das Gros der
Buren ucter Cronjes Führung auf Mafeking . Der Kampf
ist noch jetzt im Gange. Die Lage ist etwas beängstigend,
da dir Buren eine stärkere Artillerie haben als Oberst
Baden-Powell und ihre Kanonen schwerer sind . Oberst Höre
recognoscierte vorgestern und fand , daß die Buren 8000 Mann
stark sind und sieben bis acht Kanonen haben.

nicht näher beschrieben habe. „ War er jung ?" fragte
ich. „Hatte er blondes Haar und eine Helle Gesichtsfarbe ?"

„ Im Gegenteil, " fiel mir Herr Tamworth in-
Wort , „ er hatte dunklen Teint und war fast so alt als ich
— vielleicht auch ebenso alt.

"
Ich war enttäuscht ; ich hatte eine andere Antwort

erwartet . Während er von dem Fremden sprach , hatte ich,
mit oder ohne Grund , das Gesicht Herrn UrquartS vor
mir gesehen ; diese Beschreibung des dunklen, beinahe alten l
Mannes bracht « mich außer Fassung . Sind Sie sicher , daß
der Betreffend « sich nicht absichtlich ein anderes Aussehen
gegeben ? " fragte ich.

„ Ganz sicher. Keine Maskerade vermag ein junges
Blut in einen solchen Menschen zu verwandeln , wie ich an
jenem Abend vor mir sah . Darf ich fragen —"

„ Verzeihen Sre .
" unterbrach ich ihn , „befanden Sie

sich während dieses Gesprächs mit dem Erzähler allein im
Zimmer ? Sie sagten , es sei wenige Minuten zuvor
voller Gäste gewesen. War niemand von der Menge zurück¬
geblieben ?"

Herr Tamworth sann nach . „ Es ist jetzt sechzehn
Jahre her," sagte er, „ aber ich habe noch die unbestimmt«
Eriunerung , als ob ein Mann ganz in unserer Nähe an
meinem Tische saß und sein Gesicht auf die gekreuzten
Arme gelegt hatte. Er schien zu schlafen ; ich schenkte ihm
keine besondere Aufmerksamkeit.

„ Sahen Sie nicht sein Gesicht?"
„Nein ."
War er jung ?"
„Ich glaube — ja."
„Und blond ?"
„ Das kann ich nicht sagen."
„ Und die ganze Zeit über, während Sie sprachen,

verharrte er in der Stellung ?"
„Ja , Madame ."



* Das Reutersche Bureau meldet aus Kapstadt : Alle
Personen , welche im abgefangenen gepanzerten Zuge sich
befanden, wurden gefangen genommen , mit Ausnahme des
Lokomotivführers.

* London, 14 . Okt . Die Abendblätter melden aus
Volksrust, daß die Buren unter General Jan Kock heute
Newcastle besetzten. — Nach einer Meldung des .Standard'
aus Lissabon verlautet dort , daß das Panzerschiff „VaSco
de Gama " und das Kanonenboot „Zaire" nach Laurenco
MarqueS gesandt werden und daß eine militärische Ex¬
pedition mit der gleichen Bestimmung in Vorbereit¬
ung sei.

* London, 14 . Okt . Die .Times ' erhielt eine Meld¬
ung aus Ladysmith vom 12 . ds . , wonach die vom Oranje-
Freistaat in Natal einrückenden Buren etwa 12 000 Mann
zählen.

* London, 14 . Okt . Die Sprengung eines zweiten
mit Dynamit beladenen Zuges wird bestätigt. Das Dyna¬
mit war für Rhodesia bestimmt . Die Explosion soll furcht¬
bar gewesen sein.

* London, 14 . Okt . Einem amtlichen Telegramm
zufolge ist General White nach Ladysmith zurückgekehrt,
nachdem es ihm mißglückt ist , die Buren herauszulocken.
Ein Gefecht hat nicht stattgefunden.

* Der Londoner „ Globe" meldet über Petersburg: Eine
Depesche ans Peking besagt , daß eine Palastverschwörung
auSgevrochrn, aber alsbald unterdrückt worden ist. Die
Kaiserin Witwe ließ die reichsten und mächtigsten Verschwörer
ins Gefängnis werfen und dort enthaupten. Der kaiserliche
Hof soll Peking verlassen wollen, um im Süden eine neue
Hauptstadt zu wählen. Da es heißt, daß «ine europäische
Macht komplottierte, um die Dynastie zu Gunsten einer
Revolution zu stürzen , so wäre die- eine gute Gelegenheit
für diese Macht, China ein Protektorat aufzuzwiagen.

" Die Transvaa l - Regierung erließ einen Aufruf an
die Afrckander in ganz Südafrika , den ungerechten britischen
Forderungen zu widerstehen . Es sei vollkommen klar , daß
es Englands Wunsch sei , Transvaal wegen der Goldinduftrie
seiner Unabhängigkeit zu berauben.

* Die Daily Telegraph veröffentlicht ein Telegramm,
wonach der Kampf zwischen den vom Van Rennens -Paß
noch Natal dringenden Buren und den bei Laingsnek stehen¬
den Streitkräftrn des Generals Withe bereits begonnen
hat . Die Buren haben 11 Geschütze, General Withe 12.
Der General rechnet mit Sicherheit auf Erfolg.

* Kapstadt, 13 . Okt . Alle Personen , die sich in dem
abgefangenen gepanzerten Zuge befanden, wurden gefangen
genommen mit Ausnahme des Lokomotivführers.

* Kapstadt, 14. Okt . Zwei Züge mit Flüchtlingen
von Johannesburg und Bloemfontein sind bei der Station
Three Sisters in der Kapkolonie zusammengestoßen . 8 Per¬
sonen wurden getötet, 7 verletzt.

0 (Versicherungs - Schwindel .) Eine der größten
skandinavischen Versicherungsgesellschaften , die „Skandia, " ist
das Opfer großartiger Betrügereien geworden. Eine ganze
Gesellschaft hat sich mit Hilfe angesehener Nerzte gebildet,
um schwächliche Personen zu versichern und die Gesellschaft
zu beschwindeln . Mehrere Nerzte sind bereits verhaftet.

* New - Jork, 13. Okt . Eine große Versammlung,
die heute in St . Louis abgehalteu wurde, protestierte gegen
die Vergewaltigung Transvaals. Oberrrchter Sherwood und
Redakteur Preetorius sprachen . Ueberall sind die Sym¬
pathien für die Buren im Zunehmen ; selbst die sonst Eng¬
land freundliche „Sun " nennt den Krieg einen „brutalen
Eroberungskrieg.

"
* New - Jork, 14 . Okt . Der Dampfer „ Nutmeg

State " ist in Lang Island -Sund verbrannt . 10 Personen
sind tot. viele verletzt.

* (Deutschland und Nordamerika .) In Phi-

„Und er blieb sitzen , als Sir das Zimmer ver¬
ließen ?"

„ Ich glaube — ja .
"

„Saß er Ihnen nahe genug, um alles hören zu können,
was Sie sprachen ? "

„Wenn er acht gab , muß er jedes Wort verstanden
haben.

"

„Herr Tamworth "
, bat ich nun , „bitte, sinnen Sie

noch ein wenig nach. Wenn jeder der Anwesenden an
jenem Abend eine Geschichte erzählte, dann müssen Sie
reichliche Gelegenheit gehabt haben, jedermanns Gesicht und
Ausdruck deutlich zu sehen. War nun unter denen , welche
sich in dem Zimmer befanden , nicht ein Mann von ungefähr
fünfunddreißig Jahren mit blondem Haar und vornehmem
Wesen , welcher jedoch einen falschen , bösartigen Ausdruck
in den kleinen , blauen Augen hatte und sin Etwas in
seinem Lächeln , welches demselben alles Fröhliche, Anmutige
nahm ?"

„ Eine kurze, aber sprechende Beschreibung," sagte
mein Gast. „Lassen Sie mich einmal Nachdenken, ob ein
solcher Mann unter ihnen war . Ich kann mich wirklich
nicht besinnen ."

„Denken Sie — o , bitte , denken Sie nach. Das
Haar über den Schläfen sehr dünn , dagegen einen vollen
Schnurrbart. Wenn er sprach , bewegte er stets die Hände;
er schien sehr nervös zu sein , suchte es aber zu ver¬
bergen."

„Ich sehe ihn !
" rief Herr Tamworth plötzlich. „Diese

Beschreibung seiner Hände ruft ihn mir ins Gedächtnis.
Ja , ein solcher Mann befand sich an jenem Abend in
dem Gastzimmer. Ich entsinne mich sogar der Ge¬
schichte , welche er erzählte ; sie war roh aber nicht ohne
Witz .

"

ladelphia tagt zur Zeit der internationale Handelskongreß.
Als Vertreter der Weitesten der Berliner Kaufmannschaft
hielt Kommerzienrat Arnhold eine Rede , in der er sagte,
es gebe manche Berührungspunkte zwischen Deutschland und
den Vereinigten Staaten und es würde nicht schwer fallen
können , für beide Länder ein System gegenseitiger Hilfe¬
leistung ausfindig zu wachen .

Drei «rk«r- ei»rifehe Lvsrrreirbevrrfe.
Seit Staatssekretär Graf Posadowsky in der Reichs¬

tagssitzung vom 21 . Januar erklärt hat , daß eine Verein¬
barung zwischen den verbündeten Regierungen getroffen
werden soll , wonach weibliche Studierende , die als Hospitan-
tinnen auf den Universitäten die erforderliche Vorbildung
erlangt haben, zu den medizinischen , pharmazeutischen und
zahnärztlichen Prüfungen zuzulassen seien , und seit der
Bundesrat in seiner Sitzung vom 20. April die vom Staats¬
sekretär in Aussicht gestellte Entscheidung thatsächlich be¬
schlossen hat , sind diese drei Berufe den Frauen Deutschlands
vollständig offen . Die Schwierigkeiten lagen bisher nämlich
fast ausschließlich in dem Umstande, daß den Frauen in
Deutschland die Möglichkeit , sich das zu diesen Berufen
nötige Wissen anzueignen, verschlossen war. Die Ausübung
der drei Berufe selbst war ihnen niemals verboten, weil
diese der Gewerbeordnung unterstehen und letztere die
Frauen niemals ausgeschlossen hat . Da nunmehr die Mäd-
chengymnasien resp . Gymnasialkurse in Berlin, Leipzig , Karls¬
ruhe, Hannover , Königsberg, Stuttgart u. s. w . den Mädchen
eine gediegene Gymnasialbildung ermöglichen und die Uni¬
versitäten weibliche Personen wenigstens als Hospitantinnen
zulassen , steht der Ausübung dieser drei Berufe seitens der
Frauenwelt nichts mehr im Wege.

Dem zahnärztlichenBerufe hat sich bereits eine ganze
Anzahl deutscher Frauen gewidmet , und zwar aus dem
Grunde , weil ein zweijähriges Universitätsstudium im Aus¬
lände erschwinglicher ist , als ein fünfjähriges , wie es die
meisten andern akademischen Laufbahnen erfordern. Gegen¬
wärtig zählt Deutschland ungefähr vierzig wissenschaftlich
geschulte Zahnärztinnen . Viel größer ist die Zahl der in
Deutschland praktizierenden Zahntechnikerinnen und das ist
sehr begreiflich , denn diese brauchten, um sich ihre Ausbild¬
ung anzueignen, ihre Heimat nicht zu verlassen , sondern er¬
warben sie sich auf bequeme und billige Weise bei einem
Zahnarzt oder Techniker , im besten Falle in einem privaten
Lehrinstitut für Zahntechnik . In Berlin beträgt die Zahl
der selbständigenZahntechnikerinnen gegenwärtig vierzig , die
der selbständigen Zahnärztinnen nur acht. Von jetzt ab
wird auch diese letztere Zahl sich voraussichtlich bedeutend
verwehren, denn nunmehr wird es einer großen Anzahl von
Mädchen möglich sein , vom Elternhause aus die nötigen
Gymnasial- und ihre zwei Universitätsjahre zu absolvieren.
Daß die Chancen günstig sind , beweisen die Erfolge der
auf diesem Gebiete bisher thätigen Frauen. Ihre leichte,
angenehme Hand , ihr freundliches , trostspendendes Wesen
lassen sie für diesen Beruf besonders bestimmt erscheinen.

Liegen in Bezug auf den Apothekerberuf resp . auf
die Thätigkeit der Frauen in ihm in Deutschland auch keine
Erfahrungen vor , weil ihnen jede Möglichkeit dazu bisher
verschlossen war , so können wir dafür in dieser Beziehung
aus anderen Ländern schöpfen. Wer je in Holland oder
England Gelegenheit hatte , Frauen in Apotheken schalten
und walten zu sehen, der wußte die Ueberzeugunggewinnen,
daß sie sich besonders gut hiefür eignen. In England
verzeichnet der letzte Zensus 1340 m Apotheken und
Drogerien thätige Frauen. Sir beziehen dort ein Jahrrs-
gehalt von 1800 Mk. an . In Holland liegt ein großer
Teil des Apothekenwesens in weiblichen Händen ; Dänemark
und Belgien lassen Frauen mit gewissen Einschränkungen zu,
die Vereinigten Staaten , dir Skandinavischen Länder und

> Rußland zu den gleichen Bedingungen wie die Männer.

Aus all diesen Ländern wird nur Günstiges über die Thätig-
keil der Apothekerinnen berichtet , es unterliegt also keinem
Zweifel, daß sie sich auch bei uns zur allgemeinenZufrieden¬
heit einbürgern werden. Die deutsche Gesetzgebung schreibt
dem Apotheker eine gute Schulbildung vor, worunter das
einjährig-freiwillige Zeugnis an einer Schule , wo der Latein¬
unterricht obligatorisch ist , verstanden wird. Für Mädchen
mit der Bildung würde es sich darum handeln, sich de»
Lateinunterricht privatim anzueignen, um an einem Real¬
gymnasium zur Lateinprüfung zugelasseu zu werden. Als¬
dann folgt eine dreijährige Lehrzeit in einer Apotheke , nach
deren Schluß die Gehilfenprüfung abgelegt werden muß.
Ihr folgt ein « dreijährige Servierzrit als Gehilfe ; dieser
bezieht durchschnittlich bei freier Station 900 Mk. , ohne
solche 1800—2000 Mk. Ein dreisemrstriges (also andert¬
halbjähriges) Universitätsstudium beschließt den Studiengang
und durch die Apothekerprüfung resp . durch deren Bestehen
die Approbation und damit das Recht zum selbständigen
Betriebe einer Apotheke.

Bedeutend länger und kostspieliger ist naturgemäß die
Ausbildung einer Aerztin ; auch stellt der ärztliche Beruf
sehr hohe Anforderungen sowohl in physischer als auch in
psychischer Hinsicht an die , die ihn ausüben . Der Gymnasial¬
ausbildung mit der Erlangung des Reifezeugnisses folgt
ein fünfjäriges Universitätsstudium und diesem wieder eine
Volontärzeit in Kliniken . Für Mädchen und Frauen aber,
die die nötige physische und psychische Kraft hierzu haben
ist es ein idealer hohe Befriedigung bringender Beruf . Und
daß in der Frauenwelt ein Bedürfnis nach weiblichen Aerzten
herrscht , darüber kann wohl kein Zweifel walten . Wir be¬
sitzen zur Zeit 9 Aerztinnen in Deutschland und zwar 6 in
Berlin und je eine in Frankfurt , München und Leipzig . Wer
Gelegenheit hat , in ihren Wartezimmern, besondersder älteren
und bekannteren von ihnen, seine Beobachtungen zu machen,
der staunt über den großen Andrang . Und wenn Rußland
700 Aerztinnen besitzt, wenn in 54 englischen , 12 schottischen
und 8 irischen Städten weiblich « Nerzte praktizieren, wenn
Amerika bereits beim Census von 1890 nahezu 5000
Aerztinnen ausweist , dann sind neun Aerztinnen für das
ganze große Deutsche Reich sicherlich nur ein Tropfen im
Meere . (Frkf. Ztg.)

Kandel und Werkehr.
* Erligheim, 13 . Okt . Weinpreiszettel Nr. 1.

Käufe zu 127 bis 132 Mark per 3 Hektoliter ; noch viel
Vorrat.

* Weinsberg, 13. Okt. Heute ist ein Kauf weiße-
Gewächs zu 150 Mk. Pr. 3 Hektoliter Wein abgeschloffen
worden. Für schwarze Trauben wurden pr. Pfund 16Pfg.
bezahlt, wovon man 9 Zentner auf den Eimer Wein
braucht.

Verirris ^ tss
0 (Das Neueste vom Monde .) Folgende seltsame

Mitteilung bringen Wiener Blätter , die sie vom „Wissen¬
schaftlichen Verein für Akkultismus " (Hellseherei ) erhalten
haben : Seit März d . I . zeichnet Frau Vallent , dir Gattin
eines Mitgliedes d ?s kgl . ungarischen Opernorchesters, «ine
seltsame Art von Landschaft n , Felsen, Pflanzen und Tieren
einer anderen Welt und zwar des Mondes . Diese Zeich¬
nungen liegen außer jeder menschlichen Phantasie und werden
mit solcher Schnelligkeit und Pracht ausgrführt , daß die
hervorragendsten Künstler Ungarns zur Besichtigung kommen.
Der Zudrang ist so groß , daß die Besucher nur gruppen¬
weise ringeführt werden können . Frau Vallent hat nie
Zeichnen gelernt. Niemals hat sie Arbeiten verdorben oder
verbessert , obwohl über 300 Zeichnungen vorliegen.

Veranwotrlicher Redakteur : W. Rieker, Ältensteig.

Z Ich trat Herrn Tamworth näher und betrachtete ihn
! ernst , als ich weiter sprach . „Der Mann, von welchem
! Sie glaubten , er schliefe , der Mann , welcher Ihnen nahe
! genug saß , um alles zu hören, was der Engländer sagte,
j war er oder war er nicht derselbe , von welchem wir soeben

sprachen ? "

„Daran habe ich vorher noch nicht gedacht , aber er
glich ihm — ich meine seine Gestalt ; sein Gesicht konnte
ich ja nicht sehen.

"

„Er war es, " behauptete ich voll Ueberzeugung ; „und
der Schurke —" Aber wie konnte ich wissen, ob er ein
Schurke war ? " Ich hielt inne und zeigte nach dem Kamin.
„Wenn Sie in das geheime Zimmer zu gelangen wissen,
so thun Sie es . Nur möchte ich einige Zeugen zuziehrn . ?
Wollen Sie mir gestalten, einen oder zwei meiner Gäste ^
herbeizurufen ? " z

Herr Tamworth verneigte sich höflich. „Wenn Sie i
es wünschen , die Entdeckung in die Oeffentlichkeit gelangen?
zu lassen, " sagte er , „habe ich natürlich nichts dagegen ein- !
zuwenden .

" !
„Ich bin nicht im stände , dem Geheimnis jenes

Raumes allein gegenüberzutreten," sagte ich ; „mindestens
muß ich Doktor Kenyon an meiner Seite wissen. " Und
ohne abzuwarte», bis meine Aufregung sich gelegt, sandte
ich einen Boten nach dem Zimmer des Arztes, der auch
sofort erschien.

Ich verlor mit der Erklärung unserer Absicht nicht
viel Worte . Wir wollten nach einem geheimen Zimmer
suchen, sagte ich nur, von dem uns erzählt worden
und das sich nach dem Raume hin öffnen sollte , in
dem wir uns soeben befanden. Da ich nicht wisse,
was dieses Gemach möglicherweise enthalte, wäre es
mir lieb , bei der Oeffnung desselben ihn zugegen zu
sehen.

Der gute Doktor war stets froh , wenn man ihm be¬
sondere Beachtung schenkte . Da kein Grund war , noch
ferner zu zögern , bat ich Herrn Tamworth , nunmehr mit
seinem Unternehmen zu beginnen.

Wie er die einzige bewegliche Eichentafel in der alt¬
modischen Wandverkleidung herausfand , habe ich niemals
gefragt. Als ich ihn nach dem Kamin gehen und sein Ohr
an die Wand legen sah , zog ich mich eilends nach dem
Fenster zurück ; ich fühlte, daß ich nicht Kraft genug be¬
saß , Herrn TamworthS Bewegungen zu folge » , oder den
ersten Blick in jene geheimnisvolle Tiefe zu werfen, welche
sich jeden Augenblick unter seinem Drucke vor uns auf-
thun mußte. Was ich befürchtete , kann ich eigentlich nicht
sagen . Im Gegenteil, ich wußte, daß ich gar keine Ursache
zu irgend einer Befürchtung hatte ; und dennoch bebte ich
an allen Gliedern und mein Herz klopfte zum Zerspringen.
Dre Aussicht vom Fenster vermehrte meine ganz unver¬
nünftige Aufregung. Vor mir lag der Fluß, von dessen
Ufern vor sechzehn Jahren Sand und Steine genommen
waren , zum Ersätze für — was ? Ich wußte in diesem
Augenblicke nicht mehr darüber , als damals . Vielleicht
würde ich es in der nächsten Minute wissen . Dem leisen
Geräusch nach , das an mein Ohr drang , mußt« ich es bald
wissen — und dieser Gedanke ließ mein Blut zu Eis er¬
starren und machte es mir schwer , mich aufrecht zu halten.
Und wieder fragte ich mich , wozu die Erregung — weshalb?
War nicht unsere frühere Annahme, die UrquartS hätten in
iürer großen Kiste Schätze hergebracht, eine ganz glaubhafte?
Und dennoch fand ich kaum den Mut , mich umzuwrnden,
als ich hinter wir einen befriedigenden Ausruf hörte, der
mich erkennen ließ , daß der Eingang gefunden war und
man nur darauf wartete , daß ich denselben nunmehr
bettäte . -

(Fortsetzung folgt.)
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Fruchtpreise.
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Dinkel neuer . . . 13 55 13 12 12 70
Dinkel alter
Haber neuer
Haber alter
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. 14 80 14 47 14 —

. - 16-

. 16 40 16 05 16 —

Gestorbene:
Enzweihingen: Karl Dupper.
Göppingen : Gust . Brennenstuhl.
Göppingen: Albert Schweikhardt.
Rieth : Wilhelm Weissinger , Pfarrer.
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